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520 gerbincmb greiligratt): ©te StUifoanbrer. — 2t. Dritter boit ber Often: §ange£>rüc£en nnb

gibt ïein ftârïereê ©efûïjl auf biefer SBelf, unb
bag gange ©lüd beg treuen l£ieräjeng gibt
fid) in einem erfdjittternben Sion laut.

Sit ber ©tube aber ftetjen fie alle gang fteif

umher, flauen biiertjin unb bort I)irtau§, ïei=

neg ïann reben, aber eg fühlt ein febeg, Inie

feine Slugen unb bie Slugen beg anbern hinter
fdjönen Siränenfdjleiern ixtet) entbrennen.

5)te Slusmanörer.

Set) bann ben ©lieft nid)f non euef) menben;

3cb muff eud) anfdfaun immerbar;
©Sie reicht tt>r mit gefcbäft'gen Äänben

©em Schiffer eure £>abe bar!

Sbr ©länner, bie ihr non bem ©aéen
©ie itörbe langt, mit Q3rot befebroert,

©as ibr, aus beutfebem £orn gebadten,

©eröftet t>abf auf beutfebem £erb ;

Unb tbr, im ©ebmueb ber langen 3öpfe,

Sbr ©cbmar3tnatbmäbcben, braun unb febtanb,

©Sie forgfam ftettt ibr 5xrüg' unb ©öpfe

Stuf ber Schaluppe grüne ©anh

©as finb biefetben ©öpf' unb £trüge,

Oft an ber fieimaf ©orn gefüllt;
©Senn am ©liffouri altes febmiege,

Sie malten eueb ber ßeimat ©ilb;

©es ©orfes fteingefajfte Quelle,

3u ber ibr fdjöpfenb eueb gebüdtt;
©es derbes traute geuerffelle,
©as ©Sattbgefims, bas fie gefcbmücbt;

©alb gieren fie im fernen ©Seften

©es leichten ©retterbaufes ©3anb :

©alb reicht fie müben, braunen ©äften,
©oll frifeben ©runftes, eure ßanb.

©s trinbt baraus ber Sfcberobefe,

©rmattet, non ber Sagb beftaubt ;

©iebt mehr non beutfdjer ©ebenlefe

©ragt ihr fie beim, mit ©rün belaubt.

£> fpreebt tnarum 3ogt ihr non bannen

©as ©eebartat bot ©Sein unb £torn ;

©er ©cbrnar3tnalb ftebt noli finftrer ©annen,

3m ©peffart blingt bes ©Iplers iöorn.

©Sie mirb es in ben fremben ©Qätbern

©ueb nach ber ßeimatberge ©rün,
©ad) ©eutfcblanbs gelben ©Seigenfelbern,

©ach feinen ©ebenbügeln 3iebn

©Sie roirb bas ©ilb ber alten Sage

©ureb eure ©räume glängenb mebn!

©teieb einer füllen, frommen ©age

©ßirb es euch nor ber Seele ftebn.

©er ©ootsmann roinbt — 3iebt t)in in grieben
©ott febüfe euch, ©Sann unb ©Seib unb ©reis!
Sei greuöe eurer ©ruft befebieben,

Unb euren gelbern ©eis unb ©Sais!
Serbinanb greilißrattj.

£ängebrüchen unb glupbei
5ßou 2t. Stitter

Sllg mir in ber erften Seit meiner Siâtigïeit
an ber Sffiefffüfte Sïfriïag bort ben toeit aug beut

^interlanb gurüeffebrenben ©eifenbeit gefaf)r=
Pott unb aBenteuerlid) bag ißaffiexert ber Jpänge=

Brüden gefdjilbert imtrbe, Perlangte e§ mich,
eine foldje ©rüde einmal ïennen gu lernen.
Sabre finb nun Bereitg Perftridjen, unb fo
manebe ©gene bot fid> ingtoifeben Por meinen
Slugen Beim ÜBerfdjreiten biefer ©rüden, an
retffenben glüffen im einigen Urlualb aBgefpielt.

SBobl Bei ïeiner anbern SlrBeit Perrät ber

©cblnarge fo Piel ©efdjid unb fgntelligeng, toie
Beim ©au einer mehr alg 100 ©Jeter nteffem
ben, über mächtig babinfebieffenbe ©djneïïen,

gauge im ïropifdjen îtfriha.
bon ber Often.

bod) in ben Süften fid) erl)efienben ©rücfe. Sein
SJagel, ïein Grifen, ïeine europâifdjén ©Jateria=

lien, nur Port bem, Inag ber Urtoalb Bietet, aug
Statten unb folgern, lnirb bie ©rüde gefertigt,
gaft in allen ©egionen beg Urlnalbeg, bon ber

Süfte Big gu ben ©eBirggränbern beg ©rag»
lanbeg trifft man fie an. 2M)r ober toeitiger
grof;, gang ben ©reiten ber glüffe entfpredjenD,
miiffen fie bon ben (Eingeborenen ber il)nen
näd)ftltegenben ©örfer unterhalten toerben.

Qum ©ait einer ©rüde Inäblt man gtoei itn=
mittelbar am Ufer unb eitoa 2 ©Jeter augein=

anberftebenbe grofge, ïrâftige ©äume. ©on bie»

fen führen in einer ipöbe bon 2—3 ©Jeter über

sso Ferdinand Freiligrath: Die Auswandrer. — A. Ritter von der Osten: Hängebrücken und

gibt kein stärkeres Gefühl auf dieser Welt, und
das ganze Glück des treuen Tierchens gibt
sich in einem erschütternden Ton laut.

In der Stube aber stehen sie alle ganz steif

umher, schauen hierhin und dort hinaus, kei-

nes kann reden, aber es fühlt ein jedes, wie
seine Augen und die Augen des andern hinter
schönen Tränenschleiern weh entbrennen.

Die Auswandrer.

Ich kann den Blick nicht von euch wenden;

Ich muh euch anschaun immerdar;
Wie reicht ihr mit geschäft'gen Känden

Dem Schiffer eure Kabe dar!

Ihr Männer, die ihr von dem Nacken

Die Körbe langt, mit Brot beschwert,

Das ihr, aus deutschem Korn gebacken,

Geröstet habt auf deutschem Kerd;

Und ihr, im Schmuck der langen Zöpfe,

Ihr Schwarzwaldmädchen, braun und schlank,

Wie sorgsam stellt ihr Krüg' und Töpfe

Auf der Schaluppe grüne Bank!

Das sind dieselben Töpf' und Kruge,

Oft an der Keimat Born gefüllt;
Wenn am Missouri alles schwiege,

Sie malten euch der Keimat Bild;

Des Dorfes steingefaßte Quelle,

Zu der ihr schöpfend euch gebückt;

Des Kerdes traute Feuerstelle,

Das Wandgesims, das sie geschmückt;

Bald zieren sie im fernen Westen

Des leichten Bretterhauses Wand:
Bald reicht sie müden, braunen Gästen,

Voll frischen Trunkes, eure Kand.

Es trinkt daraus der Tscherokese,

Ermattet, von der Jagd bestaubt;

Nicht mehr von deutscher Rebenlese

Tragt ihr sie heim, mit Grün belaubt.

O sprecht! warum zogt ihr von bannen?

Das Neckartal hat Wein und Korn;
Der Schwarzwald steht voll finstrer Tannen,

Im Spessart klingt des Alplers Korn.

Wie wird es in den fremden Wäldern
Euch nach der Keimatberge Grün,
Nach Deutschlands gelben Weizenfeldern,

Nach seinen Rebenhügeln ziehn!

Wie wird das Bild der alten Tage

Durch eure Träume glänzend wehn!

Gleich einer stillen, frommen Sage

Wird es euch vor der Seele stehn.

Der Bootsmann winkt! — Zieht hin in Frieden!
Gott schütz euch, Mann und Weib und Greis!
Sei Freude eurer Brust beschieden,

Und euren Feldern Reis und Mais!
Ferdinand Freiligrath.

Hängebrücken und Flußübei
Von A. Ritter

Als mir in der ersten Zeit meiner Tätigkeit
an der Westküste Afrikas von den weit aus dem

Hinterland zurückkehrenden Reisenden gefahr-
voll und abenteuerlich das Passieren der Hänge-
brücken geschildert wurde, verlangte es mich,
eine solche Brücke einmal kennen zu lernen.
Jahre sind nun bereits verstrichen, und so

manche Szene hat sich inzwischen vor meinen
Augen beim Überschreiten dieser Brücken, au
reißenden Flüssen im ewigen Urwald abgespielt.

Wohl bei keiner andern Arbeit verrät der

Schwarze so viel Geschick und Intelligenz, wie
beim Bau einer mehr als 100 Meter messen-
den, über mächtig dahinschießende Schnellen,

gänge im tropischen Afrika.
von der Osten.

hoch in den Lüften sich erhebenden Brücke. Kein
Nagel, kein Eisen, keine europäischen Materia-
lien, nur von dem, was der Urwald bietet, aus
Lianen und Hölzern, wird die Brücke gefertigt.
Fast in allen Regionen des Urwaldes, von der

Küste bis zu den Gebirgsrändern des Gras-
landes trifft man sie an. Mehr oder weniger
groß, ganz den Breiten der Flüsse entsprechend,
müssen sie von den Eingeborenen der ihnen
Nächstliegenden Dörfer unterhalten werden.

Zum Bau einer Brücke wählt man zwei un-
mittelbar am User und etwa 2 Meter ausein-
anderstehende große, kräftige Bäume. Von die-

sen führen in einer Höhe von 2—3 Meter über
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